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Zweieinhalb Stunden statt 35 Minuten Arbeitsweg
Firmen mit Standorten aus der Region berichten von den Folgen der Coronakrise

Baden-Baden/Bühl
(marv/red) – Die Coronakrise
beeinflusst nicht nur das öf-
fentliche Leben und den pri-
vaten Alltag jedes Einzelnen,
sondern auch in vielfältiger
Weise die Geschäftswelt. Das
BT hat mit Vertretern einiger
großer Arbeitgeber in Ba-
den-Baden und Bühl über die
Folgen gesprochen.

Die Geschäftsführerin des
Reformwarenvertriebs Claus,
Ulrike Claus, hebt die Bedeu-
tung des Einzelhandels in der
Krise hervor: „Die Mitarbeiter
im Einzelhandel haben keine
Chance, den Kundenkontakt
zu meiden“, ihnen gelte es Res-
pekt zu zollen. Auch ihr Unter-
nehmen trage in diesen Zeiten
eine große Verantwortung bei
der Versorgung der Bevölke-
rung. Über 40 Prozent der Mit-
arbeiter sind laut der Ge-
schäftsführerin Franzosen.
„Die vergangenen zwei Wo-
chen haben wir erstaunlicher-
weise gut hinbekommen“, sagt
Claus. Seit aber die Grenze zu
Frankreich dicht sei, bilden
sich lange Staus. Autos und
Lkw würden nicht getrennt
kontrolliert, es gebe teils stun-
denlange Verzögerungen. Eini-
ge ihrer Mitarbeiter machen
sich deshalb bereits um vier
Uhr in der Früh auf und kom-
men dennoch teilweise zu spät
zur Arbeit, da sie für eine Stre-

cke, die man üblicherweise in
35 Minuten zurücklegt, bis zu
zweieinhalb Stunden brau-
chen.

„Unsere elsässischen Mitar-
beiter wohnen nicht in den be-
sonders betroffenen Gebieten
und können sich als Berufs-
pendler mithilfe von offiziellen
Formularen als Mitarbeiter
ausweisen“, so die Geschäfts-
führerin weiter. Bisher gibt es
bei Claus keine infizierten Mit-
arbeiter. Zwei Drittel der
100 Büroangestellten arbeite
derzeit im Homeoffice, vor al-
lem Mütter und Menschen, die

Angehörige aus Risikogruppen
haben. Unterdessen ist die
Nachfrage nach Reformwaren
gestiegen. „Wir haben in den
vergangenen 14 Tagen unseren
Lieferumfang um 25 Prozent
gesteigert“, so Claus. Gleich-
zeitig sei es derzeit schwierig,
Produkte aus Italien zu be-
kommen. Bis auf Desinfekti-
onsmittel sei aber kein Produkt
aus. Bei Reis, Nudeln, Mehl,
Seife und Körperpflegeproduk-
ten weiche man zur Not auf
andere Produzenten aus.

Bei der Firma Bosch in Bühl
ist ein Krisenstab eingerichtet

worden, der laut Standortspre-
cherin Simone Pfauz täglich
über Skype kommuniziert.
Dem Stab gehören alle Berei-
che des Standorts an. „Unsere
Mitarbeiter werden stets aktu-
ell und umfassend über Aus-
hänge, Aufsteller, Monitore
und im Internet sowie Intranet
über den derzeitigen Stand in-
formiert“, so Pfauz. In der
Werkskantine sei, um ein An-
steckungsrisiko zu minimieren,
alles „entzerrt“ worden.

Schaeffler hat die Produkti-
on gestern eingestellt. Bis zu-
letzt bemühte man sich, trotz

Krise weiterzumachen, betont
Petra Wolf, Leiterin Standort-
kommunikation in Bühl. Unter
den Schaeffler-Mitarbeitern
gibt es zurzeit in Deutschland
und Frankreich neun mit dem
Virus infizierte Personen, auch
ein Mitarbeiter aus Bühl ist da-
runter. Wie berichtet, war der
Bühler Mitarbeiter bereits seit
dem 27. Februar krankgemel-
det und seitdem nicht mehr im
Unternehmen. Mögliche Kon-
taktpersonen wurden identifi-
ziert und nach Hause ge-
schickt. Darauf, dass elsässi-
sche Mitarbeiter nicht mehr
zur Arbeit erscheinen konnten,
habe man sich entsprechend
vorbereiten können, so Wolf
weiter. Man habe versucht, den
Kapazitätsausfall soweit mög-
lich etwa über Schichtände-
rungen auszugleichen. Maß-
nahmen wie Homeoffice,
Dienstreiseverbote und die
Einhaltung der Hygienevor-
schriften wurden umgesetzt.

Auch die Grenke AG ist als
weltweit tätiges Unternehmen
mit 150 Niederlassungen in 32
Ländern natürlich von der ak-
tuellen Situation betroffen.
„Nach dem Bekanntwerden
von stärker betroffenen Regio-
nen in Italien haben wir es den
Mitarbeitern dort sofort freige-
stellt, vom Homeoffice aus zu
arbeiten“, so eine Unterneh-
menssprecherin. Die Regelung
sei parallel zur Entwicklung

auf andere Länder ausgeweitet
worden. „Zum Schutz aller
Mitarbeiter gilt seit dem 16.
März präventiv die Regelung,
dass mindestens 50 Prozent
und bis zu 100 Prozent der
Mitarbeiter eines Teams statt
im Baden-Badener Hauptquar-
tier von Grenke aus dem Ho-
meoffice arbeiten können.

Aktuell tun das täglich unge-
fähr zwei Drittel unserer Mitar-
beiter weltweit“, so die Spre-
cherin weiter. „Internationale
Reisen sind nicht mehr mög-
lich, auch innerhalb eines Lan-
des kommunizieren wir in der
Regel nur noch per Skype.“
Messen, Konferenzen und
Trainings seien abgesagt. „Wir
sind ein digitales Unterneh-
men, das zahlt sich auch jetzt
in der Krise aus.“ Außerdem
sei bei Grenke schon Anfang
März ein virtuelles, internatio-
nales „Covid Response Team“
eingerichtet worden, das Infor-
mationen der jeweiligen Be-
hörden sammle, aufbereite und
alle Vorgaben über eine eigens
erstellte Intranet-Website sowie
in regelmäßigen Videokonfe-
renzen mit allen Führungskräf-
ten weltweit kommuniziert.

Auch Vorstand und Füh-
rungsteams seien via Skype in
täglichen Lagebesprechungen.
„Unser Geschäftsbetrieb läuft
ohne Beeinträchtigungen“, be-
tont die Sprecherin vor diesem
Hintergrund.

Die Mitarbeiter bei der Firma Claus haben derzeit alle Hände voll zu tun: Die Nachfrage
nach den Reformwaren ist um 25 Prozent gestiegen. Symbolfoto: Claus Reformwaren/Pural

Digitale Angebote
der Mediathek

Bühl (red) – Auch die Me-
diathek ist von den coronabe-
dingten Schließungen der städ-
tischen Einrichtungen betrof-
fen. „Alle Leihfristen, die in
den Zeitraum der Schließung
fallen, werden ausgesetzt. Kun-
den mit entliehenen Medien
müssen sich keine Sorgen ma-
chen“, wird Sarah Lorenz, die
kommissarische Leiterin der
Mediathek, in einer Mitteilung
zitiert. Die Außenrückgabe
steht weiterhin zur Verfügung
und wird vom Team der Me-
diathek betreut. Für Fragen zu
Rückgaben oder entliehenen
Medien können Kunden den
Anrufbeantworter der Media-
thek, % (0 72 23) 91 11 53, nut-

zen oder eine E-Mail an me-
diathek@buehl.de schreiben.
„Wem der Lesestoff ausgeht,
kann auch auf unsere digitalen
Angebote zurückgreifen“, rät
Lorenz. Sie verweist auf die
Ausleihe von elektronischen
Büchern in der Onleihe
„ebooks&more“ unter
www.onleihe.de/more. Auch
das digitale Zeitschriftenange-
bot „PressReader“ mit über
7 000 nationalen und internati-
onalen Zeitungen und Zeit-
schriften steht weiterhin offen.
Für beide Angebote ist ein akti-
ver Mediatheksausweis not-
wendig. Anleitungen und wei-
tere Informationen zu den digi-
talen Angeboten der Media-
thek sind auf der städtischen
Webseite unter www.bu-
ehl.de/mediathek unter „Digi-
tale Angebote“ abrufbar.

Coronavirus: Wie geht es Ihnen?

Melden Sie sich
mit Ihrer Geschichte

Bühl (red) – Schulen und
Kindergärten sind geschlossen,
Veranstaltungen abgesagt, das
Vereinsleben kommt zum Er-
liegen, und in den Supermärk-
ten fehlen Produkte. Die Fol-
gen der Maßnahmen gegen das
Coronavirus sind für jeden
spürbar.

Das Badische Tagblatt
möchte wissen, wie es Ihnen,
liebe Leser, in Zeiten des Coro-
navirus ergeht: Wie organisie-
ren Sie Ihren Alltag zwischen
Beruf und Kinderbetreuung?
Haben Sie eine Betreuungsal-
ternative gefunden? Wie re-

agiert Ihr Arbeitgeber? Können
Sie von zu Hause aus arbei-
ten? Und was tun Sie, wenn
das nicht möglich ist?

Egal, welche Erfahrungen
Sie in dieser außergewöhnli-
chen Zeit machen: Das Badi-
sche Tagblatt interessiert sich
dafür. Gerne können Sie uns
dazu einen persönlichen Be-
richt schicken; auch Fotos sind
willkommen. Melden Sie sich
bei uns per E-Mail an die Ad-
resse redbad@badisches-tag-
blatt.de und geben Sie dabei
bitte auch Ihre Telefonnummer
für Rückfragen an.

Bühlertal steht deutlich
besser da als erwartet

Stadtkämmerin präsentiert Finanzbericht für 2019

Bühlertal (sre) – Eigentlich
hätte in dieser Woche der
Bühlertäler Gemeinderat zu-
sammenkommen sollen. Da
die Sitzung aufgrund der Co-
ronakrise jedoch abgesagt
wurde, konnten sich die Rats-
mitglieder nun nur schriftlich
über die guten Nachrichten
informieren, die Kämmerin
Bettina Kist zu überbringen
hatte. Denn: Die Gemeinde
steht finanziell deutlich besser
da als ursprünglich prognosti-
ziert.

Das geht aus dem dritten Fi-
nanzbericht zum Jahr 2019 mit
dem vorläufigen Jahresergebnis
hervor, der in der Sitzung auf
der Tagesordnung gestanden
hätte. Das Ergebnis sei „gegen-
über der Planung erheblich
verbessert“, betont Kist. Dabei
wurden 2019 diverse Maßnah-
men abgewickelt, wie die Käm-
merin betont. So seien die Rat-
hausneukonzeption sowie die
Neugestaltung des Oberge-

schosses der Geiserschmiede
fertiggestellt worden. Es habe
weitere Planungen für das
Bühlot-Bad gegeben, ein Teil-
stück der Haabergstraße sei
ebenso saniert worden wie
Eingangsbereich und Verwal-
tungstrakt der Schofer-Schule
sowie die Felswand am Brun-
nenplatz. Außerdem habe man
die Brücke am Albert-Bäuer-
le-Weg saniert.

Dass trotzdem mehr Geld
übrig ist als geplant, liege unter
anderem daran, dass dennoch
zahlreiche eigentlich einge-
plante Mittel nicht ausgegeben
wurden. Sie können folglich
ins Jahr 2020 übertragen wer-
den, so die Kämmerin weiter.

Das gelte insbesondere für
die Summen, die schon 2019
fürs Bühlot-Bad, aber auch für
ein Feuerwehrfahrzeug, für die
Fortsetzung der Haabergstra-
ßensanierung, als Investitions-
zuschüsse für Kindergärten
und für die Sanierung des
Leichtathletik-Bereichs im Mit-

telbergstadion sowie des
Schulsportplatzes vorgesehen
waren. Hinzu komme unter
anderem ein laut der Bühlertä-
ler Kämmerin „für unsere Ver-
hältnisse hoher Gewerbesteu-
erertrag“. Die Gewerbesteuer
fiel 2019 mit rund 1,7 Millio-
nen Euro mehr als doppelt so
hoch aus wie geplant.

Das Resultat: Der Bühlertä-
ler Ergebnishaushalt wird vor-
aussichtlich um rund 1,44 Mil-
lionen Euro besser als geplant
ausfallen. „Jedoch brauchen
wir 375 000 Euro davon für ge-
plante Mittelübertragungen“,
schränkt die Kämmerin ein.
Aufwendungen in dieser Höhe
sind also um ein Jahr verscho-
ben worden. Unter Berück-
sichtigung der Haushaltsüber-
tragungen bleibt damit ein
1,1 Millionen Euro besseres
Ergebnis. Der Finanzhaushalt
der Gemeinde wird laut Käm-
merin voraussichtlich sogar um
2,6 Millionen Euro besser als
geplant ausfallen. Das liegt

aber daran, dass insbesondere
mehrere Millionen Euro für die
Sanierung des Schwimmbads
bereitstanden. Sie können nun
in den kommenden Jahren ge-
nutzt werden.

Im Ergebnis fällt die Liquidi-
tät am Jahresende 2019 um
mehr als 4 Millionen Euro hö-
her als geplant aus. Davon
werden rund 3,3 Millionen Eu-
ro voraussichtlich im Jahr 2020
ausgegeben werden.

Beim Eigenbetrieb Gemein-

dewerke Bühlertal wird das Er-
gebnis laut Kist voraussichtlich
etwas besser, zumindest aber
nicht schlechter als geplant
ausfallen. In der Summe war
für die beiden Sparten Wasser-
versorgung und Strom/Gas ein
Gewinn von 6 600 Euro einge-
plant. Dieser Gewinn wird vor-
aussichtlich erreicht.

Lediglich beim Eigenbetrieb
Seniorenzentrum wird das Er-
gebnis durch gegen Ende des
Jahres benötigte Fremdleistun-

gen in der Pflege um voraus-
sichtliche 35 000 Euro schlech-
ter als geplant ausfallen. „Die
Fremdleistungen wurden ins-
besondere durch die zeitauf-
wendige Vorbereitung der neu-
en MDK-Prüfung notwendig“,
erläutert die Kämmerin. Der
Verlust war mit 2 300 Euro ge-
plant gewesen. Die durch-
schnittliche Belegung war mit
97,87 Prozent immer noch
enorm hoch (im Vorjahr lag
man bei 97,99 Prozent).

Die Gemeindekasse klingelt: 2019 fielen die Gewerbesteuereinnahmen in Bühlertal mehr als
doppelt so hoch aus wie geplant. Foto: Peter Kneffel/dpa

Gemeinderat:
Sitzung abgesagt

Nach Rücksprache mit den Fraktionen

Lichtenau (fvo) – Die Ge-
meinde Lichtenau hat auf-
grund der sich zuspitzenden
Lage und der stark steigenden
Zunahme von Corona-Infekti-
onen in Baden-Württemberg
die für gestern Abend angesetz-
te Gemeinderatssitzung abge-
sagt. „Wir tragen nicht nur Ver-
antwortung für unseren Haus-
halt, sondern an erster Stelle
Verantwortung für die Ge-
sundheit unserer Mitmenschen
und uns selbst“, begründete
Bürgermeister Christian Grei-
lach die Entscheidung. Diese

wurde gestern Morgen nach
Rücksprache mit den Frakti-
onsvorsitzenden und nicht zu-
letzt mit Blick auf die von der
Landesregierung am Dienstag
beschlossene Rechtsverord-
nung nach dem Infektions-
schutzgesetz getroffen.

Die Gemeinderatssitzung
hätte ob der aktuellen Sicher-
heitsrichtlinien nicht im Bür-
gersaal des Rathauses, sondern
in der Stadthalle in Lichtentau
stattfinden sollen. Auf der Ta-
gesordnung hatten Haushalts-
beratungen gestanden.


